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ORDNUNGSAMT 


Die HEINZELPRESS wurde 
bisher regelmäßig auf 
der Schildergasse ver- 
kauft. Drei Jahre lang 
haben wir mit dem Ver- 


kauf unserer Zeitung auf 
der Straße ganz gute Er- 
Jetzt 


fahrungen gemacht. 
ist uns durch das Ord- 
nungsamt der weitere 


Straßenverkauf untersagt 
Um auf der Stras- 


worden. 
se Zeitungen verkaufen 
zu dürfen, braucht man 
zweierlei: 


1. Eine Reisegewerbekar- 


te 
2. Eine Sondergenehmi- 
gung der Stadt. 
Eine Reisegewerbekarte 
bekommt man relativ 
leicht. Man klappert 3 


verschiedene Behörden ab, 


läßt sich unter anderem 
bescheinigen, daß man 
stets pünktlich seine 
Steuern bezahlt (als 
Lohnsteuerzahler kann 
man ja kaum unpünktlich 
‚zahlen), zahlt DM 50.-, 
wartet 3 bis 4 Wochen 
und kriegt dann eine 
Reisegewerbekarte. 


KEINE GENEHMIGUNG 


Die Sondergenehmigung 
der Stadt braucht man, 
weil man beim Zeitungs- 
verkauf Sondernutzung 
der Straße betreibt, 


. Maß "strapaziert". 


—_ VERBIETET 
HEINZELPRESS- 


STRASSENVERKAUF 


Wir verdienen zwar an 
der HEINZELPRESS keine 
müde Mark, sondern ar- 


beiten meist mit Ver- 
lust, dennoch gelten 
wir als Gewerbetrei- 


bende, wenn wir im 
Straßenverkauf pro 
Mann und pro Stunde 

20 bis 90 Zeitungen 
für 4 bis 6 DM verkau- 
fen. 


d.h. die der "Allge- 
meinheit" gehörende 
Straße über das normale 
Der 
Verkehrsfluß wird an- 
geblich stark gehemmt. 
Wie bekommt man diese 
Sondergenehmigang? 

Ganz einfach. Nachdem 
man eine Reisegewerbe- 
karte erworben hat, be- 
antragt man die Sonder- 
genehmigung. Diese wird 
dann nicht er- 
teilt! (Eine Ausnahme 
wird nur bei Tageszei- 
tungen gemacht! i 


Wer 's nicht glaubt, 
kann ja mal die 
nächsten Nummern der 
HEINZELPRESS verfol- 
in denen wir je- 


sen, 
weils unsere Anträge 
und. eventuelle Ant- 
worten veröffentli- 
chen werden. 


Das ist die Lage. Fol- 
gende für uns indisku- 
table'Auswege wurden uns 
empfohlen; 


AMBULANTE 
HÄNDLER? 


IKAle ambulante Miiudier 


von Haus zu Haus und 
Tür zu Tür zu eilen. Das 
entspräche dem tieferen 
Sinn und der Tradition 
der Reisegewerbekarte. 
2. Einmal im Monat einen 


‚Informationsstand auf 


der Schildergasse zu be- 
antragen und dann dort 
die HEINZELPRESS zu ver- 
schenken. 

3. Einen Geschäftsmann 
ausfindig zu machen, der 
uns erlaubt, auf seinem 
Privatgrundstück die 
HEINZELPRESS zw verkau- 
fen. f 


WICHTIGE FUNKTION 


Seit drei Jahren machen 
wir die HEINZELPRESS 
und verkaufen sie auf 
der Stzasse. Auf den 
Straßenverkauf verzich- 
ten, hieße eine der 
wichtigsten Funktionen 
der Zeitung zu opfern. 
wip;wollen kein linkes 
"Insiderblatt" machen, 


sondern eine Zeitung 
für die Kölner Bevölke- 
rung. Auf der Straße 
kann man eine Zeitung 
nicht nur verkaufen, 
sondern man kann mit 
den Käufern oder Nicht- 
käufern reden, disku- 
tieren, zusätzliche In- 
formationen geben, Fra- 
gen beantworten usw.. 
Diese Möglichkeit wer- 
den wir uns durch keine 
"Kölner Straßenordnung" 
und durch keine andere 
bürokratische Vorschrift 
nehmen lassen, die an- 
geblich dem "geregelten 
Zusammenleben" in einer 
Großstadt dienen. Ja, 
wenn wir Schmuck, 
Quietschmäuse oder 
Lotterielose verkaufen 
würden, wäre das "gere- 
gelte Zusammenleben" 
nicht gefährdet, aber 
eine Zeitung, noch dazu 
eine oppositionelle 
stürzt Köln natürlich 
ins Chaos, wenn sie auf 


der Straße verkauft wird. 


Auf dem Ordnungsamt 
beteuerte man uns, 
selbst der Herr 
Springer dürfe in 
Köln keine Zeitung 


(außer Tageszeitung) 
äuf der Straße ver- 


kaufen, obwohl er un- 
heimlich scharf da- 
rauf wäre. Armer Herr 
Springer! 


Wir haben nicht vor, 
dem Ordnungsamt ins of- 
fene Messer zu laufen 
und weiterzuverkaufen 
als ob nichts geschehen 


wäre. Soweit es uns 
sinnvoll erscheint, wer- 
den wir versuchen, uns 


im Rahmen der bestehen- 
den Vorschriften zu be- 
wegen. 


POLITISCHE FRAGE 


Wenn die Beamten des 


Ordnungsamtes uns gegen- 


über immer wieder auf 
die Notwendigkeit eines 
geordneten und geregel- 
ten Zusammenlebens 


Das bedeutet, daß 
wir mindestens eine 
Nummer der HEINZEL- 


PRESS nicht im Stra-! 
Benverkauf vertrei- 
ben werden! 


pochten und ein Ver- 
kaufsverbot für unsere 
Zeitung als eine unaus- 
weichliche, wenn auch 
vielleicht bedauerliche 
Konsequenz ebendieser 
Ordnung darstellten, so 
mag das tatsächlich ih- 
rer Überzeugung ent- 
sprechen. Wir sind jeden- 
falls nicht bereit, der- 
artige Behinderungen als 
ausschließlich verwal- 
tungstechnische Frage 

zu begreifen und zu be- 
handeln, Für uns ist 
dies eine politische 
Frage. Deshalb erscheint 
es sinnlos, mit dem Ver- 
weis auf "Presse"- oder 


"Gewerbe"-Freiheit büro- 
kratische Zugeständnisse 
erschleichen zu wollen. 


"Lieder aus Longo Mai"- 
50 lautete eine Veran- 
staltung der "Europä- 
ischen Pioniersiedlun- 
gen" am 29, Juni in der 
Wolkenburg. Vorgetragen 
wurden Gedichte und 
Lieder, vornehmlich von 
Brecht, Biermann, 
Brassens und dem 1934 
im KZ ermordeten Anar- 
chisten Erich Mühsam. 
Was sind nun diese 
"Europäischen Pionier- 
siedlungen"”, und was 
sollte dieser Lieder- 
abend? 

Vor .iniger Zeit fand 
in der Schweiz ein Kon- 


LIEDER AUS 
LONGO MAI 


Wir kämpfen nicht dafür, 
daß uns der bürokrati- 
sche Apparat großzügige 
‘"Sonderrechte" einräumt, 
sondern für das Recht, 
überall und jederzeit 
frei informieren und 
diskutieren zu dürfen! 


Da habt Ihr, was die- 
se sogenannten politi- 


"|schen Freiheiten wert 


sind. Presse- und Ver- 
sammlungsfreiheit, Un- 
verletzlichkeit des 

Privatheimes und alles 
übrige werden nur res- 
pektiert, wenn das 

Volk davon nicht gegen 


die Privilegierten Ge- 
brauch macht. Aber von 
dem Tag, wo es anfängt, 
dieselben zu gebrau- 


chen, um die Vorrrechte) 
der herrschenden Klasse 
zu untergraben - da 
werden alle diese an- 
geblichen Freiheiten 


gress sozialistischer 
Jugendorganisationen 
statt. Bei diesem Tref- 
fen wurde beschlossen, 
in allen Ländern Euro- 
pas selbstverwaltete 
Produktionsgemeinschaf- 
ten als Beispiele einer 
friedlichen und freien 
Zukunft aufzubauen. 


ZIELE 


Im 
Protokoll des Grün- 
dungskongresses hieß es 
denn auch: "Das wichtig- 


ste Ziel der Jugendge- 


meinschaften ist durch 
das freundschaftliche 
und schöpferische Zu- 
sammenleben von Jugend- 
lichen der Völker Euro- 
pas, experimentelle Zo- 
nen eines friedlichen 
und demokratischen Eu- 
ropas zu schaffen." 


Die erste Siedlung war 
Longo Mai in der Pro- 
vence. In mühevoller 
Arbeit mußte Land urbar 
geitacht werden, wurden 
längst verfallene Bau- 
ernhäuser wieder aufge- 
baut und Brunnen gegra-, 
ben. Heute steht Longe 
Mai auf eigenen Beinen; 
die landwirtschaftliche 
Produktion umfaßt Obst- 
plantagen, Gemüseanbau 
und Viehzucht. Auf rund 
20 ha wächst Weizen und 
das bedeutet 56 to Mehl 
pro Emte - Brot für 
450 Menschen in einem 
Jahr. Neben Longo Mai 
befinden sich weitere 
Genossenschaften im 
Aufbau. So im Misox, 
einem der Täler Grau- 
bündens, in der Pfalz, 
in den Ardennen und in 
Appenzell, wo gerade 
die wollverarbeitende 
Fabrik "Scoptex" die 
Produktion aufgenommen 
hat. 


SELBSTVERWALTUNG 


Die Jugendlichen aus 
Longo Mai und den ande- 
ren selbstverwalteten 
Betrieben sind stolz 
auf ihre Leistungen , 
und sie sind auch stolz, 
daß sie diese Leistun- 
gen ohne Chefs, Vorar- 

2 beiter und Stempeluhren 
vollbracht haben. Die 
Arbeiten werden in ge- 
meinsamen Einsätzen be- 
wältigt. Jeder trägt 
entsprechend seinen Fä- 
higkeiten und Neigungen 
zusammen mit einer klei- 
nen Gruppe die Verant- 
wortung für ein spezi- 
elles Aufgabengebiet. 
Durch Aufheben der ein- 
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seitigen Spezialisie- 
rung und durch Rotation 
zwischen den einzelnen 
Arbeitsbereichen kann 
sich jeder den Über- 
blick über das Leben in 
der Gemeinschaft ver- 
schaffen, So ist es 
möglich, die Betriebe 
demokratisch zu planen 
und zu führen, 


AUTONOME PLANUNG 


Die "Europäischen Pi- 
oniersiedlungen" sind 
in Form von Genossen- 
schaften entsprechend 
dem Recht des jeweili- 
gen Landes organisiert. 
Sie sind autonom in 
ihrer Planung und Ver- 
waltung. In Basel ist 
die Koordinationsstelle 
der Siedlungen. Dort 
werden die Bedürfnisse 
und Pläne der einzelnen 
Kooperativen aufdinan- 
der abgestimmt und Ma- 
terial und Finanzen 
zentral beschafft. 


Durch die "Lieder aus 
Longo Mai" machten die 
Pioniersiedlungen auf 
ihre Projekte aufmerk- 
sam und forderten die 
Zuhörer auf, die Ge- 
nossenschaften mal zu 
besuchen und für ein 
paar Wochen mitzuarbei- 
ten. Denn das ist die 
politische Arbeit der 
Pioniersiedler: durch 
die Beispiele prakti- 
scher Selbstverwaltung 
sollen die Ideen eines 
freiheitlichen Sozialis- 
mus verbreitet und mög- 
lichst viele Menschen 


angeregt werden, sich in 


ihren Bereichen für ' 
Selbstorganisation, 
Selbstbefreiung und 
Selbstverwaltung einzu- 
setzen. E 


STADTFLUCHT? 


Sicherlich karr ein ka- 
pitalistisches Herr- 


schaftssystem nicht da- 
durch überwunden werden, 
daß zwei, drei, viele 
Longo Mai geschaffen 
werden, indem wir uns 
aus den Städten zurlck- 
ziehen und den Kampf in 
Betrieben, Stadtteilen 
und' Schulen aufgeben. 
Aber Produktionsgenossen- 
schaften wie in Longo 
Mai und anderswo bewei- 
sen, daß freiheitliche 
Selbstverwaltung mög- 
lich ist, daß Menschen 
‚fähig sind, ihre Belange 
‚im Geiste von Freiheit 
und Gleichheit selbst zu 
regeln. 


Die Adresse des 
Koordianationsbüros: 
Europäische Pionier- 
siedlungen 


Grellingerstr. Bo 


4052 Basel/Schweiz 
Tel. 061/422499 


schen Pioniersiedlungen 
(zum Teil im Aufbau be- 
findlich): i 


in Südfrank- 
reich in der Provence 


Hisox Schweiß/Graublin- 
en 


Appenzell (Schweiz) 


Pfalz (in der Nähe von 
Landau, BRD) 


Ardennen (Belgien) 


WARUM FREIHEITLICHER SOZIALISMUS? 


ner sich selbst verwaltenden 
Menschengemeinschaft ist. 


Ja Freunde, warum eigentlicn? 


Betrachten wir unsere Situ- 
ation: Wir leben in einem 
hochentwickelten Industrie- 
land, so hoch entwickelt, 
daß wir nun nicht mehr recht 
wissen, wie's weitergehen 
soll. Unsere Luft wird immer 
schlechter, unsere Flüsse 
immer vergifteter, unsere 
Städte immer unmenschlicher, 
unser Leben immer verhetzter. 
Der Gesichtspunkt, mehr Ren- 
dite und Profit herauszu- 
holen bestimmt immer kon- 
sequenter alle Entscheidun- 
gen und der einzelne Mensch 
wird immer unwichtiger. 

Uns geht es "gut", ja, wir 
haben genug zu essen- aber 
um welchen Preis und auf 
wessen Kosten ? 


“"Überleben ist nicht leben" 
stand 1968 auf den Mauern in 
Paris. Wir überleben, sicher, 
noch, aber leben wir auch ? 
Wieviel Menschlichkeit bleibt 
uns zwischen 8-Stunden Streß 
und Hochhauswohnung, zwischen 
Autoschlangen und Fernseh- 
spot, zwischen Vermassung 
als Konsument und totaler 
Vereinsamung als Individuum? 
Was ist das für eine"Freiheit} 
die uns so deformiert, daß 
wir schließlich nur noch 
zwischen Quelle und Necker- 
mann, zwischen CDU und SPD 
wählen können ? 


KKRKEKERKK 


Und was bieten die sogenann- 
ten Linken nun in dieser Si- 
tuation ? 

Die kommunistischen Dogmati- 
ker leiern mit Gebetsmühlen- 
mentalität die Weisheiten 


von vorgestern immer"radi- 
kaler" herunter, gründen Par- 
teien und schnallen die ideo- 
logischen Kinnriemen fester, 
damit ja die Scheuklappen 
auch eng genug zusammen blei- 
ben. 

Die Sozialdemokraten üben 
seit 80 Jahren einen Knie- 
fall nach dem anderen vor 

den Notwendigkeiten "unseres" 
Systems, so daß sie längst 


selbst zu einer systemerhal- . 


tenden Notwendigkeit gewor- 
den sind; 


Was der Bevölkerung bleibt 
ist die Angst vor Verände- 
rung, übersteigert durch 
autoritäre Erziehung und 
manipulierende Massenme- 
dien. Nicht weil es ihnen 
so gut gefällt, sondern weil 
sie keine andere Möglichkeit 
sehen, verteidigen die meis- 
ten Lohnabhängigen ihre 
Situation und damit unser 
System. -"Lieber keine Ver- 
änderung als eine wie in der 
DDR!- 


KK KHK 


Was also fehlt, ist eine 
echte Alternative. Sie zu 
konzipieren und zu realisie- 
ren ist unsere politische 
Aufgabe. Diese Alternative 
muß zwei Komponenten enthal- 
ten: 


1.Den Sozialismus, d.h. eine 
Gesellschaftsordnung, die die 
menschlichen Belange über die 
Profitinteressen stellt, in 

der die Entscheidungen human- 
orientiert und nicht rendite- 
orientiert fallen, in der die 
gegenseitige Hilfe und nicht 
die Konkurrenz Grundlage ei- 


2. Die Freiheit der Einzel- 
nen und der Gruppen, diese 
Gemeinschaft nach ihren In- 


teressen und Neigungen selbst 
zu gestalten, nicht unter 
dem autoritären Dogma einer 
Partei, die "immer recht hat] 
sondern durch Koardination 


aller Kräfte, nicht durch 
Zwang von oben, sondern 
durch wirkliche Demokratie 
in allen Bereichen, durch 
Selbstverwaltung. 


Der Weg dorthin führt über 
die Bewußtseinsentwicklung 
breiter Bevölkerungsschichten 
und nicht über die Machter- 
greifung einer selbsternann- 
ten Elite. Darum brauchen wir 
die Vielfalt von Basisgruppen 
und sich selbst organisieren- 
den Gemeinschaften, die Be- 
triebsgruppen und Bürger- 
initiativen, die Jugendzen- 
tren und Landkommunen, die 
wenigen Betriebe schließlich, 
die bei uns schon von den 


"Arbeitern selbst verwaltet 


werden, 


Nur aus der freien Entfaltung 
vieler autonomer Gruppierun- 
gen kann sich entwickeln, was 
wir als Alternative zum Kapi- 
talismus aufbauen müssen: 

Der freiheitliche Sozialismus. 


& j 
In der nächsten Nummer 


schreibt Heinz der Heinzel: 
Was ist freiheitlicher Sozie- 


lismus ? 
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REINDESWEHR 
”Schule der Nation” 


Vor kurzem erreichte uns der Brief eines ehe- 


maligen Wehrpflichtigen. 


Brief ungekürzt ab und versehen ihn mit einem 
Kommentar. Er vermittelt jenen, die noch zur 
Bundeswehr eingezogen werden, einen ersten 
Einblick in die'Schule der Nation'. Der dar- 
gelegte Sachverhalt gehört - in jeweils abge- 
wandelter Form - zum Alltag in der Truppe. 


Am 1.10.1973 wurde ich 
als Wehrpflichtiger zur 
Bundeswehr eingezogen. 
Ich diente als Panzer- 
grenadier in einem Ba- 
taillon in Augustdorf 
bei Detmold. 


WILLKÜR UND SCHIKANE 


In der Grundausbildung 
erhielt ich als Richt- 
schütze eine Woche Ge- 
ländeübung. Der Kompa- 
niechef ordnete an, daß 
alle, die während die- 
ser Ausbildungsphase 
mehr als 2 Tage fehlten, 
an einem freien Wochen- 
ende das Versäumte 
nachholen sollten. 
Selbst wenn sie nach- 
weislich wegen Krank- 
heit fehlten. Das wurde 
von den Betroffenen, zu 
denen ich auch gehörte, 
als Willkür und Schika- 
ne aufgefaßt, da sie 
deshalb nicht nach Hau- 
se zu ihren Eltern und 
Bekannten fahren konn- 
ten. 

Wir marschierten an 
einem Samstag mit ca. 
1o bis 15 Mann und 9 
Ausbildern ins Übungs- 
gelände. Schon bei der 
Besprechung kam es zu 
ersten Unmutsäußerungen 
der Auszubildenden. 
Drei Kameraden, die 


bis 20 Minuten mit auf-' 
gesetzter Gasmaske 
durch das vom Regen 
aufgeweichte und 
schlammige Gelände 
robben. Nachdem ich 
körperlich total fertig 
gemacht worden war, 
weigerte ich mich, wei- 
teren Befehlen Folge zu 
leisten. 

Daraufhin wurde ich 
vorübergehend festge- 
nommen und saß 3 Stun- 
den in Einzelhaft. Nach 
meiner Freilassung 
mußte ich 48 Stunden 
Bereitschaftsdienst ab- 


Wir drucken diesen 


durch längeres Murren 
und Meckern auffielen, 
wurden zu einer Gruppe 
zusammengefaßt, um sie 
besonderer Behandlung 
zu unterziehen. 

Mit einem Ausbilder 
mußten wir uns von den 
übrigen Kameraden ent- leisten. Nach langen 
fernen, damit diese Verhören durch den Kom- 
nicht durch unser Murren paniechef bekam ich ein 
angesteckt werden konn- Disziplinarstrafe von 
ten, und damit wir bei DM 60.- auferlegt. 
unserer 'Spezialbehand- Außerdem wurde bei der 
lung! unbeobachtet Staatsanwaltschaft 
blieben. Detmold gegen mich An- 
Auf Anweisung des Aus- zeige wegen Gehorsans- 
bildungsleiters wurde verweigerung erstattet. 


ich härter rangenommen y f: 
als meine übrigen Kame- ' Dee e e. eng. 

BRAD ICHTnacnn Si - uns ornerenien durch 
ner Zeit starker Schin- „rt und Tat.' Ich be- 


derei zusätzlich noch 
ABC - kam eine Verwarnung 
meine Schutsuaske über DM 600.- (bei dem 


(Gasmaske) anlegen soll- 

te, die das Atmen wesent. "ageren Wehrsold). 

lich erächwert, entlud <S 

ich meine, durch die mir KEINE AUS NAHME 
So wie mir kann es je- 

dem ergehen, der zur 


sinnlos erscheinende 

Härte der Ausbildung 

aufgestauten Agressio- Bundeswehr eingezogen 
nen. Ich legte meinen wird. Durch meine Dienst- 
Stahlhelm heftig ab, zeit bei der Bundeswehr. 
sodaß er mehrere Meter ist mir klar geworden, 
durch das Gelände roll- welche "Aufgaben! die 
te, wobei ich laut Bundeswehr in unserer 
"Scheiße" rief. Darauf- ‚Gesellschaft hat: 

hin kam der Ausbildungs-..Man wird nicht nur dazu 
leiter, 'der diesen Vor- erzogen auf "Feinde! zu 
gang beobachtet hatte, schießen; man hat sich 
und übernahm persönlich zu ducken und nicht für 
meine weitere "Ausbil- seine Interessen einzu- 
dung": Er ließ mich 15 treten. 


GESELLSCHAFTLICH! 
UNKTION 


Die Bundeswehr-Vorge- 
setzten dieses Wehr- 
pflichtigen gingen be- 
sonders brutal ‚vor. Ihr 
Verhalten ist keines- 
wegs zu entschuldigen. 
Es wird jedoch verständ- 
lich, wenn man sich die 
gesellschaftliche Funkti- 
on der Bundeswehr klar- 
macht. ' 
Die Bundeswehr ist in- 
tegriert in einen Staats- 
_Wirtschafts- und Erzie- 
hungsapparat, der auf 
Herrschaft und Unter- 
drückung basiert. Die 
Erziehung in der Bundes- 
wehr, auf die in diesem 
Zusammenhang die Bezeich- 
nung 'Schule der Nation' 
zutrifft, ist nur ein 
Glied in einer Kette 
von Unterdrückungsmecha- 
nismen des Staates. Nir- 
gendwo anders aber tre- 
ten uns’ Herrschaft und 
Unterdrückung so unge- 
schminkt entgegen wie 
beim Militär. Viel 
stärker noch als in den 
anderen Institutionen 
‚des Staates wird hier 
der Einzelne darauf ge- 
trimmt, auch noch die 
sinnlosesten Befehle 
‚ohne Widerspruch auszu- 
führen; als Vorberei- 
tung auf ein Duckmäuser- 
‘tum im Sinne der Herr- 
schenden. Jeder Versuch, 
‚die eigenen Interessen 
zu vertreten, wird mit 
einer Bestrafung geahn- 
'det. 


INTERDRUCKUNGS- 
KREISLAUF 


In der Familie geschieht. 
das durch Prügel; in der 
Schule durch Strafarbei- 
ten und Demütigungen vor 
der Klasse; im Beruf 
durch die Androhung von 
Entlassung. Umschrieben 
werden diese Maßmahmen 
mit Begriffen wie 
('Disziplinierung', 'Wie- 


‚nutze, 


derherstellung des Ar- , 
beitsfriedens' usw. 


Der Mensch wird einzeln | 


bestraft und damit ver- 
einzelt. Die Strafe soll 
ihn und andere davor 
zurückschrecken lassen, 
sich zur Vertretung ge- 
meinsamer Interessen 
zusammenzuschließen., 
Ziel dieses Erziehungs- 
prozesses ist jener 
Mensch, der treu und 
brav zu dem Grundsatz 
steht: "Führer (Vater, 


' Lehrer, Chef, Partei- 


vorsitzender usw.) be- 
fiehl, wir folgen", der 
bereit ist, sich unter- 
drücken zu lassen und 
andere zu unterdrücken. 
Die Herrschenden machen 
sich dabei eine psycho- 
logische Erkenntnis zu- 
die besagt, daß 
durch ein System von 
Belohnung und Strafe 
das Verhalten des Indi- 
viduums in jede gewünsch- 
te Richtung gelenkt, 
d.h. manipuliert werden 
kann. Da der Mensch 
dazu neigt, bzw. dazu 
erzogen wird, jeweils 
den Weg des geringsten 
Widerstandes zu gehen, 
hat dieses System einen 
durchschlagenden Erfolg. 
Im vorliegenden Fall er- 
weist sich schließlich 
die Justiz als eine wei- 
tere Instanz im staat- 
lichen Unterdrückungs- 
kreislauf,. Sie unter- 
stützt die Bundeswehr- 
ausbilder selbst dann 
noch, wenn ihre Metho- 
den den grundlegensten 
Rechten jedes Menschen 
widersprechen und sich 
Folterpraktiken nähern, 


VERINNERLICHUNG 


Die Ausbilder dieses 
Wehrpflichtigen erweisen 
sich so als das ange- 
strebte Idealprodukt 
einer Erziehung im Sinne. 
der Herrschenden. Sie 
haben während ihrer Ein- 
gliederung in die Ge- 
sells.haft ständig Herr-, 


schaft und Unterdrückung 
erfahren, langsam ver- 
innerlicht und reprodu- 
ziert. Ihre Antwort auf 
die eigene Unterdrückung 
ist die Unterdrückung 
anderer. 

Es gilt, eine andere 
Antwort zu finden, die 
"Ausübung von Herrschaft 
und Unterdrückung zu 
verweigern und ihre 
Grundlagen aktiv anzu- 
greifen; die Grundlagen 
der Ausbeutung des Men- 
schen durch den Menschen. 


Beratung für Kriegs- 
dienstverweigerer 
(kostenlos): 


Sebastianstraße 9 
Tel.: 7123837 
Samstag 10 

3. August) 


DFG=Deutsche Friedens- 
gesellschaft 

IDK=Internationale der 
Kriegsgegner 

VK =Verband der Kriegs- 
dienstverweigerer 
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Siehe S.9 "BARRAS" 


wurde ich ja beides: 


KULTUR-BLAH-BLAH 


en 
Dieser Stil sei typisch 
für Biermann, meinte 
der Kulturdezernent, 
und würdigte ihn als 
einen Künstler, "der in 
einer klaren Art 
Schriftsteller und Kom- 
ponist ist." In diesem 
Sinne sei auch die 
Jury-Entscheidung zu 
verstehen, die mit 
Biermann keinen Renom- 
mierdissidenten aus- 
zeichnen wollte, was er 
nachdrücklich betonte. 
Über die eigentliche 
Brisanz der Biermann- 
Balladen, die politi- 
sohe Aussage, wurde 
höflich hinweggeschwie- 
gen. 

Laudan, Filmemacher 
beim WDR, umriß kurz 
die Person Biermanns 
und gab eine Einleitung 
zu seinem im Anschluß 
vorgeführten Biermann- 
Film, der bereits ei- 
nige Wochen vorher im 
Fernsehen gesendet wor- 
den war, 


MÜDE FEIER 


Als sich nach der 
Film-Vorführung der 
Vortragsraum wieder er- 
hellte, stand einer un- 
serer Genossen auf und 
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Preisverleihun 


freundlich 


BIERMANN-FEIER 
mit Widers 


Vor wenig Publikum fand im Forum der Volkshochschule die Verleihung des 
Offenbach - Preises an Wolf Biermann statt. 
nicht an der Ehrung teilnehmen konnte, da er von den DDR - Behörden 

keine Ausreisegenehmigung erhalten hatte, sandte ein Telegramm, das vom 
Kulturdezernenten Hackenberg vorgelesen wurde: 
an und mißverstehe diese Auszeichnung so gut ich kann als eine Würdigung 
der DDR. Dieser deutsehen Republik verdanke ich nämlich mein Talent. Hier 
gefördert und schmerzhaft 


sagte, daß Biermann nun 
wohl genug konsumiert 


worden sei und es Zeit 
wäre, diese Preisver- 
leihung zu diskutieren. 
Es sei unverständlich, 
wie eine Stadt, in der 
beispielsweise Lehrer 
kommunistischer oder 
sonstiger radikaler Ge- 
sinnung ihren Beruf 
nicht ausüben dürfen, 
im Gegenzug einen kom- 
munistischen Schrift- 
steller, der in der DDR 
Berufsverbot hat, mit 


einem Literaturpreis 
würdigt. 


KEINE DISKUSSION 


Kulturdezernent Hacken- 
berg wollte einer Er- 
örterung dieser Fragen 
nicht im Wege stehen, 
ja er ging sogar soweit, 
daß er ging. Er habe 
heute sechzehn Stunden 
lang gearbeitet, war 
sein einziger Kommentar, 
Die meisten Leute wa- 
‚ren einer Diskussion 
gegenüber nicht abge- 
neigt; waren sie doch 
über die leblos-stupide 
Feier enttäuscht. Weil 
man die Räume leider 
schließen müsse, bat 
dann der Veranstalter 
das Publikum, das Forum 
zu verlassen und doch 
auf _den Vorplatz die 


Wolf Biermann, 


"Ich nehme den Preis gerne 


prüchen 


der selbst 


gefordert." 


Diskussion fortzusetzen. 
Auf dem Vorplatz trat 
ein, womit zu rechnen 
war: die meisten Be- 
sucher zog es heimwärts 
in die gute Stube. Nur 


OFFENER BRIEF 


ein Rest von dreizehn 
Leuten beschloß, eine 
Kneipe aufzusuchen, um 
die Probleme dort weiter 
zu diskutieren und 
schließlich einen offe- 
nen Brief zu schreiben, 
in dem man noch einmal 
auf das widersprüchli- 
che und arrogante Ver- 
halten der Stadtverwal- 
tung zu sprechen kam. 
Dieser Brief wurde zur 
Veröffentlichung an alle 
Tageszeitungen Kölns 
geschickt. Nicht in ei- 
ner einzigen Zeitung 
wurde der Brief abge- 
druckt, sodaß wir ihn 
hier in der HEINZEL- 
PRESS veröffentlichen. 


Lidl 


LESERBRIEF ZUM INFORMATIONSABEND DER STADT KÖLN 
ZUR VERLEIHUNG DES JACQUES - OFFENBACH - PREISES 
AN WOLF BIERMANN 


Die Stadt Köln hat Wolf Biermann, einem 
ommunisten, der in der DDR unter Berufsverbot 
steht, durch den Jacques-Offenbach-Preis geehrt, 
Aus Anlaß dieser Preisverleihung veranstaltete 
das Kulturdezernat der Stadt Köln einen 
nformationsabend im Forum der Volkshochschule, 
Die Zuhörer konnten es nur als blanken Zynismus 
empfinden, daß Wolf Biermann als Poet und 
Sänger geehrt, über die politische Aussage 
seiner Lieder aber höflich hinweggeschwiegen 
rde. 


ie verhält sich die Stadt Köln gegenüber 
Bürgern, die sich in konkreten Situationen für 
klie gleichen Ziele, nämlich eine Gesellschaft 
ohne Unterdrückung und Ausbeutung, einsetzen ? 
ie sieht z.B. die Politik der Stadtverwaltung 
gegenüber dem SSK, den Kinderläden, den Bürger- 
initiativen, der Wohn- und Schulsituation der 
Ausländer und Obdachlosen aus? Wie verbindet 
die Stadt Köln die Preisverleihung mit dem 
Radikalenerlaß und Berufsverboten? Dürfte 
Biermann bei uns Lehrer werden? 


Als interessierte Zuhörer über diese Fragen 
diskutieren wollten, zog sich der einzige 
Vertreter der Stadt zurück, 


Rücklaufadresse: 
13 Besucher der Veranstaltung 


Dası Janase_ 


Birgit Lammersen. 
5 Köln 41 
Scheffelstr. 52 
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Seit 2 Jahren kämpfen 
die Bürger des Martins- 


viertels dagegen, von 
den Lokalen aus ihrem 
Wohnviertel vertrieben 
zu werden. Sie haben 
sich in der"Bürgerver- 
sammlung"Altstadt" zu- 
sammengeschlossen und 
machten Schlagzeilen, 
als sie seinerzeit gegen 
den Willen von Stadt und 
Polizei einen Parkplatz 
in einen Spielplatz um- 
wandelten -der heute 
noch besteht. Außerdem 
wurde die Errichtung 
einer Fußgängerzone im 
‘Martinsviertel durchge- 
setzt. Die Grundproble- 
matik der Anwohner, 
nämlich daß auf Kosten 
ihrer Lebensqualilität 
und Gesundheit einige 
Wirte Profite: machen 
können, hat sich nicht 
geändert. Im Gegenteil, 


‚IMMER MEHR LOKALE... 


die Stadt vergibt immer 
mehr Konzessionen an 
neue Lokale, der Lärm 

im Viertel nimmt immer 
mehr zu. Nachdem es den 
Winter über verhältnis- 
mäßig ruhig war, mehren 
sich jetzt wieder die 
Klagen der Anwohner 
über den Lärm aus den 
Lokalen. Bis in die frü- 
hen Morgenstunden 
schallt aus den offenen 
Türen und Fenstern Musik 
und das Gejohle der an- 
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getrunkenen Gäste. Dabei 
ist die Rechtslage klar: 
Nach 22 Uhr darf aus kei- 
nem Lokal ruhestörender 
Lärm dringen. Während 
die Stadt in der Lage 
ist, jede Parkuhr 'täg- 
lich mehrmals zu kon- 
trollieren, entwickelt, 
sie gegenüber den rück- 
sichtslosen Profitin- 
teressen der Lokalbesit- 
zer eine bemerkenswerte 


Unfähigkeit. Wie zum 
Hohn auf die Interessen 
der Anwohner halten die 
Wirte nicht nur Türen 

und Fenster auf, sondern 
schänken bei entsprechen- 
der Witterung bis nach 


1.00 Uhr auf der. Straße 
aus. 


Ein Lehrbeispiel da- 
rüber, wessen Interes- 
sen er vertritt, gab in 
diesem Zusammenhang der 
Vorsitzende der CDU - 
Stadtratsfraktion, 
Meyer. Dieser 
"Volksvertreter" scheu- 
te sich nicht, seiner 
Verachtung gegenüber 
dem Schlafbedürfnis der 
arbeitenden Bevölkerung 
im Martinsviertel da- 
durch Ausdruck zu ver- 
leihen, daß er nachts 
nach 1.00 Uhr gemein- 
sam mit einigen Wirten 
aus dem Viertel am 
transportablen Tresen 
zechend auf der Salz- 
gasse stand. 


"_UNFÄHIGE STADT... 


Durch diese Unter- 
stützung werden natür- 
lich auch die Wirte im- 
mer dreister. "Ihr 
braucht Euch doch gar- 
nicht weiter zu bemü- ' 
hen," sagte, einer der 
Lokalinhaber zu einem 
der Anwohner,"gegen die 
Kräfte, die hinter uns 
stehen, kommt ihr ja 
doch nicht an." Weiter- 
hin behauptete der Wirt, 
daß der Rechtsanwalt * 
eines der Gaststätten- 
unternehmer der Schwa- 
ger von "Herrn Wolfin- 


ger" sei. Und das war 
natürlich für den An- 
wohner besonders inter- 
essant, denn Herr Wol- 
finger ist der beim 
Ordnungsamt zuständige 
Mann für die Vergabe 
von Gaststättenkonzessi- 
onen. 


Insgesamt ‚gesehen 
wird hier eines der 
schönsten Viertel der 


ALTSTADT — LÄPLMSTADT 


Stadt in seiner Grund- 
struktur zerstört. Zwar 
wurden Eisenmarkt und 
Ostermannplatz jetzt 
ausgestaltet - aber der 
letzte von drei Lebens- 
mistelläden im Viertel 
wird in wenigen Monaten 
schließen. Auch die 
verbale Unterstützung 
durch einige Angehörige 
der Verwaltung hilft 


...NUR NOCH EIN 
LEBENSMITTELLADEN 


den Anwohnern nichts, 
wenn sie nachts nicht 
mehr schlafen können. 
Während sich die Nutten 
und ihre Zuhälter im 
Viertel immer wohler 
fühlen, werden die An- 
wohner vertrieben. Die 
Profitinteressen einiger 
Weniger sind mal wieder 
wichtiger als die 
menschlichen Interessen 
der Anwohner, 


ENDE... 


KVB VERKEHRSVERBUND 


PREISERHÖHUNG? 


Im Zuge der Eingemein- 
‘dungen von Hürth, Brühl, 
Wesseling, Rodenkirchen, 
Porz usw. ist für Köln 
ein Verkehrsverbund von 
KVB, KBE, und Bundes- 
bahn geplant. 

Die damit verbundene 
Vereinheitlichung der 
Tarife und eine Zusammen- 
fassung und Koordination 
der öffentlichen Ver- 
kehrsmittel ist an sich 
ja zu begrüßen, Vor al- 
len Dingen sollte man ja 
von solchen Rationali- 
sierungen Einsparungen 
für alle beteiligten Ge- 
sellschaften und damit P 
Preissenkungen erwarten. 
Die praktische Erfahrung 
bei ähnlichen Zusammen- 
schlüssen zeigt aber das 
Gegenteil. 

In Frankfurt wurde die 
Einführung des Verkehrs- 
verbundes als Vorwand 
für enorme Preissteige- 
rungen, teilweise über 
150 %, genommen. (Hein- 
zelpress berichtete in 
einem Extrablatt über 


Versuche, 


die Hintergründe der 
Preiserhöhungen und die 
mit Protesten 
und Blockaden die Tarif- 
erhöhungen zu verhindern) 


Es ist zu befürchten, 
daß die Herren in den 
Vorstandsetagen von KVB, 


.KBE und Bundesbahn auch 


uns im Zuge der Einfüh- 
rung des Verkehrsverbun- 
des schröpfen wollen, be- 
sonders wenn man daran 


denkt, daß die Stadt Köln | vorführen. Leider konn. 


50 oder 100 Mio. DM bei 


der Herstatt-Pleite verlo-| termingerecht bekommen 


ren hat. Diese Gelder wa- 
ren nämlich zum Teil für 
den Ausbau der KVB be- 
stimmt, Sollen wir mal 


wieder die Zeche bezahlen?| staltung bis auf weite 


Was wir brauchen ist ein 
Gesamtkonzept für den in- 
nerstädtischen Verkehr, 
das durch Nulltarif die 
öffentlichen Verkehrs- 
mittel attraktiver 

macht und nicht durch 
Stadtautobahn und Park- 
häuser noch mehr Autos 
in die Innenstadt holt, 


In Brasilien wird wei- 
terhin gefoltert. Das 
Investitionsklima ist 
weiterhin gut. 

Immer häufiger werden 
Familienangehörige ver- 
folgter Personen fest- 
genommen und gefoltert, 
Insbesondere während 
der ersten zwei bis 
vier Wochen nach der 
Verhaftung wird die Fol- 
ter angewandt, 

Maria da Conceicao wur- 
de am 10. Juni 1974 in 
Sao Paolo verhaftet, 
offenkundig an Stelle 
ihres Sohnes, der in 
ganz Brasilien gesucht 
wird, Er wurde in Abwe- 
senheit wegen !Verbre- 


FOLTER IN BRASILIEN 


chens gegen die nationa- 
le Sicherheit zu 10% 
Jahren Gefängnis verum 
teilt. Da er in Brasi- 
lien nicht festgenommen 
werden konnte, hält man 
sich an seiner Mutter 
schadlos. Es ist zu be- 
fürchten, daß Maria da 
Gonceicao der Folter 
unterworfen wird, um 
Aussagen über ihren 
Sohn zu erpressen. 

Die deutsche Sektion 
von Amnesty Internatio- 
'nal befaßt sich einge- 
hend mit der Lage in 
Brasilien, um Maria da 
Conceicao vor der Fol- 
ter zu bewahren und ihr 
Leben zu erhalten. 


SELBST = 
VERWALTUNG 
IN DER PRAXIS 


Für Ende Juni hatten 
wir eine Veranstaltung 
über 'Selbstverwaltung 
in der Spanischen Revo: 
lution' geplant. Wir 
‚wollten dabei den Du- 
rutti-Film 'Der kurze 
Sommer der Anarchie! 
von H. M. Enzensberger 


ten wir den Film nicht 


und haben auch jetzt 
noch keine feste Zusa- 
ge vom WDR. Deshalb 
wird die Spanien-Veran 


res verschoben, 


Die nächste geplante 
Veranstaltung behandel 
die Situation der 
selbstverwalteten Ju- 
gendzentren in der BRD, 
Wir werden sie wie üb- 
lich durch Plakate an- 
kündigen. 


Endlich scheint auch 
Amnesty International 
erkannt zu haben, daß 
Folterungen an politi- 
schen Häftlingen nicht 
nur in Brasilien, son- 
dern auch in der BRD 
vorgenommen werden. Zur‘ 
Zeit wird dort disku- 
tiert, ob eine auslän- 
dische Sektion der Am- 
nesty International 
sich mit den Folterun- 
gen in der BRD ausein- 
andersetzen soll. Hof- 
-fentlich schreitet man 
bald von der Diskussion 
zur Tat. 


Kontaktadresse: 
Eva Komma 

5038 Rodenkirchen 
Sürther Straße 117 
Tel.: 30 22 96 


11 


KH: WAR m KedbM ; 
VORDER, VAT 


AUS DER WELT DER HEIW2EL- 
PORSHUNGS ALTES  trocks- 
VHÄRHEN ERNEIST Steh 


WnÄnneHEeNn MWocr 
zo SCHON. ALS HISTORISCH Fan- 
DS DER KOLSEMMD 
Ansgrubu 


nz 


AN DER MAÄRTINSKIRCHE 


EN AL 


EINE AUFREGENDE H 

IST EINE ÄNSEHNLICHE MENTDEKunG GEMAHTÜR ie R 
GRUBE AUSGEHOBEN On u ErnE 

- WACH 4P- FACHEM 


A WIRD MIT VEREINTEN KRÄFTEN! Ein DMDER- 
V 77 BARES OBJEKT DEM ERDREICH ENTRISSEN.! 

R- 
Hi HdEIN2ELyuaaE STOL2 STELLT SICH DIE TRUPPE 


DER INTERNATIODWALEN PREIS! 


“R 


x 


